
Horst	 Görlitz	 verlor	 im	 Krieg	 ein	 Bein,
flüchtete	 aus	 der	 DDR	 und	 war	 dann	 für
zehn	 Jahre	 unser	 Nationaltrainer	 in	 Italien.
Er	 hatte	 eine	 große	 Liebe	 zum
Wasserspringen	 und	 war	 der
herausragende	 Trainer	 der	 damaligen	 Zeit,
da	 er	 weitreichende	 mechanische
Vorkenntnisse	 aus	 seiner	 Zeit	 im
Flugzeugbau	 mitgebracht	 hatte.	 Als
Biomechaniker	 im	Wasserspringen	hatte	er
den	 damaligen	 Trainern	 und
Wasserspringern	 schon	 ab	 1960	 die
modernste	Technik	vermittelt.



Unerreicht:	Klaus	Dibiasi	(rechts,	mit	dem
Deutschen	Bernd	Wucherpfennig)	bei	den
Olympischen	Spielen	1972	in	München.	Er	ist	bis
heute	der	einzige	Wasserspringer,	der	bei



Olympia	dreimal	in	Folge	Gold	im	Turmspringen
gewinnen	konnte	–	von	1968	bis	1976.

Horst	 Görlitz	 schuf	 in	 Italien	 die
Grundlagen	 des	 modernen
Wasserspringens	 und	 wiederholte	 dies	 in
verschiedenen	 anderen	 Ländern	 wie	 in
Deutschland	 und	 Österreich.	 Er	 hatte	 mit
seinen	 amerikanischen	 Freunden	 wie	 Dick
Smith,	 Hobie	 Billingsley	 und	 Sammy	 Lee
gute	 Beziehungen	 und	 tauschte	 sich	 mit
ihnen	 regelmäßig	 über	 die	 neuesten
sportlichen	 Entwicklungen	 aus.	 Er	 war	 ein
regelrechter	 Pionier	 auf	 internationaler
Ebene,	 dem	wir	 alle	 sehr	 dankbar	 sind,	 da
er	sein	Wissen	an	jedermann	weitergab	und
die	 Liebe	 zu	 diesem	 Sport	 mit	 uns	 geteilt
hatte.
Das	 vorliegende	 Buch	 ist	 im	Detail	 auch

sehr	von	Horst	Görlitz’	Lehre	beeinflusst.	Es
schildert	 das	Wasserspringen	 für	Anfänger



und	 Fortgeschrittene	 in	 einer	 vielfältigen
Weise.	 Der	 Autor	 Thomas	 Meyer	 war
ebenfalls	Schüler	von	Görlitz	und	hat	zudem
professionelle	Kenntnisse	 in	Physiotherapie
und	 Sportpsychologie.	 Zusätzliche
Trainingsinhalte	 aus	 diesen	 Bereichen	 sind
im	 heutigen	 Wasserspringen	 nicht	 mehr
wegzudenken,	 sie	 werden	 in	 diesem	 Buch
thematisiert.
Denn	 das	 Wasserspringen	 hat	 sich	 seit

1994	 enorm	 verändert,	 als	 eine	 Formel
entwickelt	 wurde,	 die	 die	 Schwierigkeit
eines	 Sprunges	 berechnen	 kann	 und	 viele
neue	 Sprünge	 in	 die	 Sprungtabelle
aufgenommen	 in	 den	Wettkämpfen	 gezeigt
wurden.	 Dies	 brachte	 mit	 sich,	 dass	 sich
die	 Entwicklung	 in	 Richtung	 Schwierigkeit
orientierte	 und	 die	 Eleganz	 dadurch	 etwas
vernachlässigt	wurde.	Das	Programm	wurde
gekürzt,	 da	 man	 die	 schönen,	 eleganten
Pflichtsprünge	 herausnahm	 und	 nurmehr



auf	 die	 Kür,	 das	 heißt	 die	 schwierigen
Sprünge,	schaute.	Der	Vorteil	aber	war	ein
kürzeres	 und	 attraktiveres	 Programm,	 das
die	Akrobatik	im	Vordergrund	hatte.
Heutzutage	 werden	 sehr	 schwierige

Sprünge	 mit	 größter	 Qualität	 gezeigt,	 und
das	 ist	 natürlich	 für	 das	 Fernsehen	 ein
Spektakel.	 Wir	 haben	 mit	 Wasserspringen
die	 größte	 mediale	 Aufmerksamkeit	 bei
Olympischen	 Spielen,	 Welt-	 und
Europameisterschaften,	 da	 die	 heutige
Technik	 (Superzeitlupe	 etc.)	 es	 ermöglicht,
die	 Feinheiten	 unseres	 Sportes	 zu	 zeigen.
Das	Synchronspringen	wurde	im	Jahr	2000
in	 Sydney	 das	 erste	 Mal	 bei	 Olympia
gezeigt	 und	 fand	 bei	 den	 Medien	 großen
Anklang.	 Damit	 wurde	 die	 Zahl	 der
Wettbewerbe	 von	 vier	 auf	 acht	 verdoppelt,
was	 dem	Wasserspringen	 natürlich	 großen
Aufschwung	brachte.
Dieses	 Buch	 will	 nicht	 in	 aufdringlicher


